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Sapresfrüpe.

Csrfte ©tunbe bes 3at)rs. ©unketgeroanbeter ©aft!
ïïtapft bu, fd)metgenbe grembltngin,
9ïtit bem Zeigen ber ©d)toeflern
Seibumbranbet? Som 2ict)t betaut?

©untile Srüt)e bes 3aprs. ©Senn uns betn Sd)leier fällt,

îôotbt ein fdjönerer Gimmel ftct) —
©ritt am quettenben SItorgen

6d)on bet roelkenbe 2lbenb uns an

©titrât bte ©tunbe in $tad)f, et)e ber SlUtfag kommt? —

3at)r! Xßir fänken in ©ämmerung,
©tünb' nidjt ber ©tern eines ßoffens
©nabenoott über bem bunketn ©trom,

Btto Sjtettag.

ein fcpœacpes £er3.
©rgabtung Hon Sjebor Sioftojetoëïij.

Unter betn gleidjen ®act)e, in ber gleiten
SSopnung, int gleichen bierten ©tocf tuotjuten
gtoei junge Seamte unb Sangleiïoïïegen: SIt=

fabij ^Inonolnitfdj Sefebelnitfd) rtnb Söaffja
©cBumïom Satürlicf) erachtet e§ ber SIu=

tor für nottoenbig, benr Sefet gu erïtâren, ma=

rum ber eine ipetb mit feinem üotten bauten,
ber anbere bagegen mit bem ©iminutib ge=

nannt toirb; er müfjte e,§ fdjon auê bent einen

©tunbe tun, toeit ipm fonft biefe letztere $otut
at§ unanftänbig unb plump bertrautiä) itbel=

genommen merben ïann. ©od) gu biefem Se=

pufe muffte er gunädjft ben Sang, ba§ Stüter

unb ben Setuf einer jeben ber tjanbelnben
iÇerfonen angeben; ba e§ aber attgubiet

©cprififtellet gibt, bie itjre ©rgäplungen mit
betartigen ©Ejaraïteriftiïen Beginnen, Bat fiep

ber Stutor ber bortiegenben Sobelle entfd)Iof=

fen, nur um ben anbern nidpt gu gleiten

„3lm kâuêliâprt §etb". $aïjtgartf! XXIX. féeft 4

(manctfe loerben fagen: um feiner greitgem
lofen ©inbitbüng ©enüge gu tun), bireït mit
ber panbtung eingufeBen, Sîacp biefer ©im
(eitung beginnt er toie folgt.

©d)umïoto tarn am ©Btbefterabenb, fo

gegen feepê XXpr, nact) tpaufe. Strïabij 3toa=

notoitfd), ber gerabe auf bem Seite tag, er=

toaepte unb btiefte mit noep fepläftigen Stugen

feinen greunb an. ©t ftettte feft, baff biefer

feinen beften Qibitangug trug unb ein btem
benb toeiffes? SorBemb anBatte. ®a.§ berfelgte

ipn natitrlid) in ©rftaunen: 2Bo mag er in
biefem Stufguge getoefen fein? Sluct) patte er

Beute niept gu $aufe gegeffen! ©(pumïoto
ftecCte inbeffen eine Serge an, unb Strïabij
fgtoanotoitfet) erriet fofort, baft fein greunb
iftn, gleiäjfam unbeafifieptigt unb gufäXtig,
meefen toottte. SSaffja püftelte auep tatfäcpXisp

gtoeimat, ging gtoeimal butcf)§ Qimmer unb

Jahressrühe.

Erste Stunde des Jahrs. Dunketgewandeter Gast!

Nahst du, schweigende Fremdlingin,
Mit dem Reigen der Schwestern

Leidumbrandet? Vom Licht betaut?

Dunkle Frühe des Jahrs. Wenn uns dein Schleier fällt,

Wölbt ein schönerer Kimmel sich? —
Tritt am quellenden Morgen
Schon der welkende Abend uns an?

Stürzt die Stunde in Nacht, ehe der Mittag kommt? —

Jahr! Wir sänken in Dämmerung,
Stünd' nicht der Stern eines Kostens

Gnadenvoll über dem dunkeln Strom.
Otto Nstertag,

Ein schwaches Äerz.
Erzählung von Fjedor Dostojewskis,

Unter dem gleichen Dache, in der gleichen

Wohnung, im gleichen vierten Stock wohnten
zwei junge Beamte und Kanzleikollegen: Ar-
kadij Jwanowitsch Nefedewitsch und Wassja

Schumkow Natürlich erachtet es der Au-
tor für notwendig, dem Leser zu erklären, wa-

rum der eine Held mit seinem vollen Namen,
der andere dagegen mit dem Diminutiv ge-

nannt wird; er müßte es schon aus dem einen

Grunde tun, weil ihm sonst diese letztere Form
als unanständig und plump vertraulich übel-

genommen werden kann. Doch zu diesem Be-

Hufe müßte er zunächst den Rang, das Alter
und den Beruf einer jeden der handelnden
Personen angeben; da es aber allzuviel
Schriftsteller gibt, die ihre Erzählungen mit
derartigen Charakteristiken beginnen, hat sich

der Autor der vorliegenden Novelle entschloß

sen, nur um den andern nicht zu gleichen
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(manche werden sagen: um seiner grenzen-
losen Einbildung Genüge zu tun), direkt mit
der Handlung einzusetzen, Nach dieser Ein-
leitung beginnt er wie folgt.

Schumkow kam am Sylvesterabend, so

gegen sechs Uhr, nach Hause. Arkadij Jwa-
nowitsch, der gerade auf dem Bette lag, er-

wachte und blickte mit nach schläfrigen Augen
seinen Freund an. Er stellte fest, daß dieser

seinen besten Zivilanzug trug und ein blen-
dend weißes Vorhemd anhatte. Das versetzte

ihn natürlich in Erstaunen: Wo mag er in
diesem Aufzuge gewesen sein? Auch hatte er

heute nicht zu Hause gegessen! Schumkow
steckte indessen eine Kerze an, und Arkadij
Jwanowitsch erriet sofort, daß sein Freund
ihn, gleichsam unbeabsichtigt und zufällig,
wecken wollte. Wassja hüstelte auch tatsächlich

zweimal, ging zweimal durchs Zimmer und
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